
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 7 (1881)

Heft: 22

Sonstiges

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 23.05.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Per d&öenofftfcße gaß.
(3eitgemäfee 2Ibbanbtung oon 5ßtofeffor ©fdjeibttin.)

©ie alten SRötner lernten fpielenb (ludeutes) ;

ludus literarius Biefj ©djule, ludimagister
SeBrer, alfo ging auê bem ludus, Spiel, alle
SEBeiêrjett unb 3Biffenfdjaft betnor. Unter aQen

©ptelen fpiett aber im lieben 33atertanbe baê

geiftuoUfte, baë 3 a fi f p i e I bte erfte 33iotine unb
eê roäre ju roünfoben, bafj jeber junge ßibgenoffe
ftatt ber langmeiligen SMrutenprüfung ein förm=

lidjeê Söiaturitätäernmen im 3Qfïcn abjulegen
bätte, um baburd) erft bte roabre Dîeife fûr'ê
politifdje Sehen ju offenbaren, ©er ^afi ift be=

fonberê ein bemofratifd;eë ©piet unb geeignet, unê
in bte repubtifanifdjen 33ürgertugenben einju*
führen, ©ente man bod), mit roeldjer kaltblütig'
feit barf ber Sauer" alê îjôctjfter ©eroaltinbaber
einen Sönig, ja fogar eine Königin, roie eine

©au, ftedjen, obne poliseilidtje âlbnbung fürdjten

ju müffen. Sßon ber boben SBebeutung beê

33auerê", ber in ber 3Jtonard)ie feinen $fiffer=
ing gilt, lann man ftdj einen SBegriff madjen, roenn man benft, bafi ihrer
oier, roenn fte jmfammenfommen, fo oiel jär)len, alê roenn 200 ©chroaben
ober S{keu6en sufammengettommelt roürben. ©et 3aP repräfentirt nor SlUem
bie jutibifdje gafultät unb fönnte man ftd) burd; fleifsigeê Ueben in biefer
böberen ©iêjiplin fo niel praltifd)e 5îecbtê£enntniffe erroerben, um für jebeê

îlmt pd) su befäbigen, alfo au<b für baê eineê Sîationairatbeê, roo obnebin
faft lauter 2lbt>ofaten brin ftfeen.

3a& unb jus ftnb geroife ftammrjerroanbt unb ein ridjttger Raffer mufj
aud) ein geböriger Quffer, b. b. Surift fein unb vice-versa. ©ie Slbuofaten

trumpfen rote bie Qaffer, fd)mieren unb fd)inben roie beim 3ab aud)

um ben ©acf unb jroar um ben ©elbfacf.

©a baê eble 3afsÎJ>'el bei ben §erren Sanbeênâtern in SSern einen be*

liebten 3»tuertreib bilbet im ÜRufcum, Ëafé 3ura unb Saftno, roäbrenb

mariage nur etroa in bet 33tunngaffe unb ©djroatäpetet" etroa in einer
ulttamontanen 33oruerfammlung gefpielt roitb, fo roäre eê t>tetleid)t an ber

3ett, eine eigene gafultät für ben 3«b anjuregen unb ju biefem eblen Qmdt
ben £>errn Cappeler ju beauftragen, einen mit bem bteêfatlftgen ©oftotbut
rübmlid)ft netfcbenen 3ütibteter auêfinbig ju madjen, roaê ibm bei feiner
©ad)funbe leid)t gelingen bürfte. Sin foldjer Sebtftubl roäte geroifj fo bring;
lid), roie ber ber altfatbolifd)en gafuttät, bie fdjon maniije ©iffifultät ber»or=

rief, ©ie 3afjfoÜegien roürben ftdj einer grofjen gtequenj etfteuen. ©obann
roäre eê tatbfam, ben 3a& in'« eigentliche 33unbeêpalaië fjinein ju rjerpflanjen
unb geroiffe fragen, roie bie ber Sebrfdjroeftem unb anbete Üjeure £ang=
roeilereten obne alle 3ungenetmübung fpielenb mit einem naterlänbifdjen 3afv
abjutbun. SBenn 3, SS. ber SRationalrauj unb ©tänbetatb nidjt einig gingen,
liebe ftdj leidjt fo ein §oratiet unb (Sutiatier alê Sommiffton jur jafeltdjen

Sluêtragung ber betreffenben Streitfrage rjevbetjierjen. ©a müfjten bie 2ldjfel*

trüget entroeber gatbe befennen ober in ©ad. ©aë roürbe gut paffen

jum eibgenöfftfdjen S r e u 5 ; bie gegenfeitige $ i g u e roürbe gemilbert, mandjer

©cfftein beê îlnftofieê entfernt unb eê entftünbe eine allgemeine ^erjlid)'
feit unb griebe unb Êinigfeit roürbe Stumpf!

£>etr ©tofmat feiig, bet einft auêtief in 23etn: »Ce bougre de
binocle va perdre la république!» roütbe in SBegug auf ben eblen 3afs

geroi| einen entgegengefe^ten älusfprud) tbun!
©er etfte 3aÏÏer foll im gtauen 2Utettbum ber ©riedje S^fon geroefen

fein, ber in Soïdjiê baê golbene SSliefi, über beffen 93efiç unter ben Slrgonauten
©ttett entftanben roat, im Sôirtfjêbauë jum ©obäfle auê j äff en balf. Dixi!

An Garibaldi.

Nun, Alter, schreie nicht so laut von fränkischem Verrath;
Wenn Jemand über's Ohr man haut, politisch heisst die That.

Bist ein Republikaner Du als Italiener nur,
So stell' den Hahn in sich're Muh' und brauch' 'ne Salbenkur.

^ 3ffir 'glujjfanbs Jtcrrfdjcr. ¦==>-

©er SButm, nicht bet am &etjen îKufjlanbê nagt fonbern
bet SButm in Sabale unb Siebe* fagt: 3roang erbittert bie ©egner,
bodj befebrt fie nid; t."

* *

3m Satbatinenfanal in Petersburg fanb man jroei ©ummitiffen,
bie mit ©unamit gefüllt roaren. Sollten bieê bie fanften Stubeliffen fein,
auf benen ba? gute ©eroiffen ber SRegierung fdjlummert?

pilonna, für ^tffe.

83attft SJater: ©ieb Sichtig, 83ueb, bo djaft SRamië letne uê em

Sluftralifdje. ©'Sßetner 5ßoft bringt'«, roiû'ê lefe:
1. 33tftoria. ©e. Src. ber ©ouoerneur fyat ben ©tabtratb batauf

aufmetffam gemadjt, bafe bet ?)artaflu6 unauëfteblid; fünft unb bafe eê in
golge baoon im ©ouoernement §oufe faum nod; auêjubalten ift.

»tttiff Sofjn: S?a 2ßunber!

SBtttet: 2. @in ©taatêlebtet in ©t. Silba ftütjte im betrunfenen 3«:
ftanbe in bie Dana unb ettranf.

©afjn: 3a fo ebe b'tum fött bet ©ubernör roobl obönne benfe,

roorum bet glub fo rjagelmäfjig fünft.

CAD G a m b e 1 1 a. CO
Du wirst es auch erfahren, dass

Der Knüppel bei dem Hunde liegt ;

Siegst Du so fort ohn' Unterlass,
Dann hast Du bald Dich todt gesiegt.

Sftachbem ftdj nun ^erauSgefteQt bat, bafe ber neue amerifanifdje
9ßräfibent, §ert ©arfielb, um bie Soften feiner Söabl ju beeren, bie

fetteften îlemter uerfauft bat/ beginnen bie CJlotaliften, mit ihrer
dnttüftung SBudjer ju treiben. SSBir mifjbiUigen 33eibeë, benn eê ift fdjon
fehlimm genug, bafe ein SSoIf fidj oetfaufen läfet. SBoju ibm baê alfo
bintetber nodj uertatben?

©ie internationale griebenê= unb gteibeitêliga in ©enf
bat gtanfteidj unb Italien gebeten, ftdj roegen ïuntê nidjt 3« «nt«

jroeien, fonbetn ju uertragen. 93eibe 2Hädjte foüen nun iörer gteube batübet
2luêbtud gegeben b<*ben, bafe biefer roeife 33efdjlub ber gtiebenê= unb grei=

bcitëliga" bet erfte fei, roeldjer ob" e prügelet ju ©tanb e getommen.
(@« ift aber audj barnadj! îtnm. b. 31 eb.)

J)er Jouisb'ot.
(@tne gäbet obne SJtoral.)

2Baê bodft bu, Sräboogel, fo bumm auf bem ©adj?

6i ei, guten Stag, §ett Sonftater!"

3Baê fdjreift bu fo flägtidj bein 9Bebe unb Sid;?

3dj b^be abfdjeulidjen Sater."

3<b aud;, 0 idj audj, bu mein guter Sumpan!
2ldj fomm', Iafe baë Êlenb unê (lagen!

©u roirft roieber fdjänblidj gefoffen [jan,

3dj bob'ê aud; fo gräulieb im SDlagen."

Unb idj auf bem §ersen! Unb idj in bem Sropf."
3dj febe baê blaffe SSerberben.

Unb tdj fann nid;t fdjluden." SEJiir fdjroinbelt ber Sopf.

Unb mir ift eê übel jum ©terben."

3Baë baft bu gelumpt benn, bu fünbiger Stbor

Unb roeffen baft bu bidj uermeffen?"

3dj babe uetttunfen 'nen ganzen Souiêb'ot.

Unb idj ibn geftotjten, gefteffen."

spepi, ber «tubtut.

Der eidgenössische Jaß.
(Zeitgemäße Abhandlung von Professor Gscheidtlin.)

Die alten Römer lernten spielend (lucleutes) ;

luclus literarius hieß Schule, Iu6imgA>«tör
Lehrer, also ging aus dem Iuäu8, Spiel, alle
Weisheit und Wissenschast hervor. Unter allen

Spielen spielt aber im lieben Vaterlande das

geistvollste, das I a ß s p i e l die erste Violine und
es wäre zu wünschen, daß jeder junge Eidgenosse

statt der langweiligen Rekrutenprüfung ein förmliches

Maturitätsexamen im Jossen abzulegen

hätte, um dadurch erst die wahre Reise für's
politische Leben zu offenbaren. Der Jaß ist

besonders ein demokratisches Spiel und geeignet, uns
in die republikanischen Bürgertugenden
einzuführen. Denke man doch, mit welcher Kaltblütigkeit

darf der Bauer" als höchster Gewaltinhaber
einen König, ja sogar eine Königin, wie eine

Sau, stechen, ohne polizeiliche Ahndung fürchten

zu müssen. Von der hohen Bedeutung des

Bauers", der in der Monarchie keinen Pfiffering

gilt, kann man sich einen Begriff machen, wenn man denkt, daß ihrer
vier, wenn sie zusammenkommen, so viel zählen, als wenn 200 Schwaben
oder Preußen zusammengetrommelt würden. Der Jaß repräsentirt vor Allem
die juridische Fakultät und könnte man sich durch fleißiges Neben in dieser

höheren Disziplin so viel praktische Rechtskenntnisse erwerben, um sür jedes
Amt sich zu besähigen, also auch sür das eines Nationalrathes, wo ohnehin
fast lauter Advokaten drin sitzen.

Jaß und jus sind gewiß stammverwandt und ein richtiger Jasser muß
auch ein gehöriger Jusser, d. h. Jurist sein und vice-verss. Die Advokaten

trumpfen wie die Jasser, schmieren und schinden wie beim Jaß auch

um den Sack und zwar um den Geldsack.

Da das edle Jaßspiel bei den Herren Landesvätern in Bern einen
beliebten Zeitvertreib bildet im Museum, Cafe Jura und Kasino, während
msrisizv nur etwa in der Brunngasse und Schwarzpeter" etwa in einer
ultramontanen Vorversammlung gespielt wird, so wäre es vielleicht an der

Zeit, eine eigene Fakultät sür den Jaß anzuregen und zu diesem edlen Zwecke

den Herrn Kappeler zu beauftragen, einen mit dem diesfallsigen Doktorhut
rühmlichst versehenen Züribieter ausfindig zu machen, was ihm bei seiner

Sachkunde leicht gelingen dürfte. Ein solcher Lehrstuhl wäre gewiß so dringlich,

wie der der altkatholischen Fakultät, die schon manche Disfikultät hervorrief.

Die Jaßkollegien würden sich einer großen Frequenz erfreuen. Sodann
wäre es rathsam, den Jaß in's eigentliche Bundespalais hinein zu verpflanzen
und gewisse Fragen, wie die der Lehrschwestern und andere theure
Langweilereien ohne alle Zungenermüdung spielend mit einem vaterländischen Jaß
abzuthun. Wenn z. B. der Nationalrath und Ständerath nicht einig gingen,
ließe sich leicht so ein Horatier und Curiatier als Kommission zur jaßlichen

Austragung der betreffenden Streitfrage herbeiziehen. Da müßten die Achselträger

entweder Farbe bekennen oder in Sack. Das würde gut passen

zum eidgenössischen Kreuz; die gegenseitige Pique würde gemildert, mancher

Eckstein des Anstoßes entfernt und es entstünde eine allgemeine Herzlichkeit

und Friede und Einigkeit würde Trumps!
Herr Stokmar selig, der einst ausrief in Bern: »Lv bourre àe

biuocle v» per«lrs Is république I« würde in Bezug auf den edlen Jaß
gewiß einen entgegengesetzten Ausspruch thun!

Der erste Jasser soll im grauen Alterthum der Grieche Jason gewesen

sein, der in Kolchis das goldene Vließ, über dessen Besitz unter den Argonauten
Streit entstanden war, im Wirthshaus zum Schäfte aus j as s en hals. vixi!

l^enn -/emomci Âosà M»- m« /tan?, FcâîseH Heisst à ZVècá

Ks áU' à siâVs Âîâ' à^âe^' 'ne ^a^venAî^.

----- Jür Kurlands Herrscher.
Der Wurm, nicht der am Herzen Rußlands nagt sondern

der Wurm in Kabale und Liebe" sagt: Zwang erbittert die Gegner,
doch bekehrt sie nicht."

» 4-
»!

Im Katharinenkanal in Petersburg fand man zwei Gummikissen,
die mit Dynamit gefüllt waren. Sollten dies die sanften Ruhekissen sein,

auf denen das gute Gewissen dcr Regierung schlummert?

^ Bildung für Alle.
Batist Vater: Gieb Achtig, Bueb, do chast Namis lerne us em

Australische. D'Berner Post bringt's, will's lese:

1. Viktoria. Se. Exc. der Gouverneur hat den Stadtrath darauf
aufmerksam gemacht, daß der Aarrafluß unausstehlich stinkt und daß es in
Folge davon im Gouvernement House kaum noch auszuhalten ist.

Batist Sohn: Ka Wunderl
Vater: 2. Ein Staatslehrer in St. Kilda stürzte im betrunkenen Zw

stände in die Aarra und ertrank.

Sohn: Jä so ebe d'rum sött der Gubernör wohl chönne denke,

worum der Fluß so hagelmäßig stinkt.

Du virst es auelr ertalrreii, «lass

Oer l^nüpvel dei clem Hunàe lieZt ;

Kielst Du so kort ödn' Ilntorlass,
Daun lrast Ou oalà Oiob. toàt ^osie^t.

Nachdem sich nun herausgestellt hat, daß der neue amerikanische
Präsident, Herr Garfield, um die Kosten seiner Wahl zu decken, die

fettesten Aemter verkaust hat, beginnen die Moralisten, mit ihrer
Entrüstung Wucher zu treiben. Wir mißbilligen Beides, denn es ist schon

schlimm genug, daß ein Volk sich verkaufen läßt. Wozu ihm das also

hinterher noch verrathen?

Die internationale Friedens- und Freiheitsliga in Genf
hat Frankreich und Italien gebeten, sich wegen Tunis nicht zu
entzweien, sondern zu vertragen. Beide Mächte sollen nun ihrer Freude darüber
Ausdruck gegeben haben, daß dieser weise Beschluß der Friedens- und
Freiheilsliga" der erste sei, welcher ohne Prügelei zu Stand e gekommen.
(Es ist aber auch darnach! Anm. d. Red.)

cs-' Aer Louiso'or. -s-^z
(Eine Fabel ohne Moral.)

Was hockst du, Krähvogel, so dumm auf dem Dach?

Ei ei, guten Tag, Herr Konfrater!"

Was schreist du so kläglich dein Wehe und Ach?

Ich habe abscheulichen Kater."

Ich auch, o ich auch, du mein guter Kumpan!
Ach komm', laß das Elend uns klagen!

Du wirst wieder schändlich gesoffen han,

Ich Hab's auch so gräulich im Magen."

Und ich auf dem Herzen! Und ich in dem Kropf."
Ich sehe das blasse Verderben.

Und ich kann nicht schlucken." Mir schwindelt der Kops.

Und mir ist es übel zum Sterben."

Was hast du gelumpt denn, du sündiger Thor?
Und wessen hast du dich vermessen?"

Ich habe vertrunken 'nen ganzen Louisd'or.

Und ich ihn gestohlen, gefressen."

Pevi, der Stndent.
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